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Deutſchland.
Erſte Kammer.

58. Sitzung am 28. April.
Am Miniſtertiſche die Miniſter des Jnnern und des Kriegs.
Zunächſt wird die Jnterpellation des Abg. Kamp, das Petitions-

recht der Gemeinderäthe betreffend, verleſen.
Nachdem der Miniſter des Jnnern erklärt hat, die Jnterpel-

lation in nächſter Sitzung beantworten zu wollen, motivirt der Jnter-
pellant ſeine Anfrage mit Hinweiſung darauf, daß das beregte Reſkript
bereits früher in beiden Kammern gelegentlich ohne weiteres Reſultat
zur Sprache gekommen ſei. Hierauf wird die allgemeine Debatte über
die Kreisordnung fortgeſetzt.

Graf Jtzenplitz unterſcheidet 3 Syſteme ſtändiſcher Gliederung,
den Regierungsentwurf, das von Vincke vorgeſchlagene Geſetz vom 11.
März 1850 und das Amendement York. Jn Bezug auf das zweite
bemerkt er, die Bauern bilden ein konſervatives Element, aber ſie ſind
noch nicht gebildet genug, um bei einer Wahl nach einem Cenſus von
8 Thlrn. eine genügende Kreisvertretung zu liefern. Die Yorkſſche
Wahlverſammlung nach Verhältniß des Grundbeſitzes hält der Redner
für abſtrakt und unausführbar, ohne zu dem Standpunkt der Regie-
rungsvorlage, d. h. den Kreisſtänden mit den nöthigen Reformen zu
gelangen. Zuletzt widerlegt er die Angaben Lette“s in der geſtrigen
Rede und proteſtirt namentlich gegen eine Unterſcheidung von bürger-
lichen und adligen Grundbeſitzern. Zuletzt berührt der Redner die Stel-
lung Lette' s als Präſident eines Gerichtshofes und fürchtet, daß die
geſtrige Rede deſſelben das Zutrauen zu ſeiner Gerechtigkeit bei denen,
die ihn nicht perſönlicher keunen, erſchüttern könnte. Dieſe Bemerkung
veranlaßt eine große Unruhe auf der linken Seite des Hauſes, von wo
auch einige Rufe, unter Anderem „Pfui“, laut werden. Der Präſi-
dent bittet den Redner, Perſönlichkeiten zu vermeiden.

Der Miniſter des Jnnern unterbricht die Debatte durch Ueber
reichung einer Königlichen Botſchaft wegen Bildung der Erſten Kammer
(ſiehe Zweite Kammer, 1. Ausgabe), und wünſcht die Ueberweiſung an
dieſelbe Kommiſſion, welche ſich früher mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt
hat. Daſſelbe geſchieht auch, nachdem der Antrag der Linken auf Bil-
dung einer neuen Kommiſſion verworfen worden iſt. Hierauf wurde die
Debatte fortgeſetzt.

Rönne motivirt zuerſt, warum die Linke noch die Tribüne betrete,
und geht darauf über, daß die jetzt vorgeſchlagene Stände Vertretung

mit der verheißenen konſtitutionellen Verfaſſung nicht in Einklang zu
bringen ſei. Ferner bekämpft er die Anſichten der Kommiſſion in Bezug
auf das Recht der Provinzialſtände, über die Kreisgeſetzgebung gehört
zu werden, welches freilich die Kommiſſion aus Nützlichkeitsgründen,
nämlich „um zu einem ſichern Rechtszuſtande zu gelangen“, dennoch nicht
gelten laſſen will. Er ſchließt mit einigen ironiſchen Bemerkungen über
die Kommiſſion und die Partei der rechten Seite.

v. Düesberg vertheidigt die Kommiſſion.
Der Miniſter des Jnnern beruft ſich auf ſeine bei Berathung

der Gemeindeordnung ausgeſprochenen Grundſätze. Er bezeichnet die
Hauptbeſtimmungen der Kreisordnung als ſolche, welche namentlich den
Zuſtänden Preußens nicht entſprechend befunden worden, und iſt der
Ueberzeugung, daß die neue vorgeſchlagene Vertretung eine Verbeſſerung ſei.
Jn den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen Lette's vermißt der Miniſter den Fak-
tor der Jntelligenz und der unabhängigen Stellung, deren Jnhaber ſich bei
einer auf Rechenexempel gegründeten Vertretung zurückziehen würden.
Der Deutſche liebe einmal das ewige Wählen nicht, und die Kreisſtände
ſeien nicht Vertreter politiſcher Theorien geweſen, daher auch nie mit
Rückſicht auf die Kopfzahl zuſammengeſetzt. Hierauf geht der Miniſter
darauf über, die Verfaſſungsmäßigkeit der Vorlage gegen v. Rönne zu
vertheidigen, indem er Analogien in der Gemeindegeſetzgebung nachweiſt.
Das kreisſtändiſche Jnſtitut gehört zu den beſten Preußens, und es kann
nicht, namentlich aus doktrinären Gründen, daran gerüttelt werden, ohne
allgemeine Mißbilligung zu veranlaſſen.

Der Miniſter knüpft hieran einige Bemerkungen über Spezialbe-
ſtimmungen der Kreisordnung.

v. Vincke geht von der Geſchichte der Geſetzgebung aus und ver-
gleicht ſodann die Kommiſſions Vorſchläge mit den Beſtimmungen der
Kreisordnung vom 11. März 1850. Er ruft u. A. der Rechten zu: Ge
ben Sie erſt die materiellen Vorrechte der größern Grundbeſitzer in Ge
meinde und Staat auf, dann werden die kleinern ihre Vertretung von
ſelbſt unter den uneigennützigen großen Grundbeſitzern ſuchen.

Abg. Stahl führt gegen die Behauptungen des Abg. v. Vincke
aus, daß es keineswegs Selbſtſucht ſei, welche die früher bevorrechteten
Stände veranlaſſe, an ihren Vorrechten feſtzuhalten, ſondern gerade das
Rechtsgefühl, das Bewußtſein davon daß ihre Berechtigungen wohlbe-
gründet, heilig und ohne Verletzung des Rechtes nicht zu zerſtören ſeien.
Dieſes ſei der natürliche, der geſunde Standpunkt, der andere aber,
der ſich hiergegen auflehnt, ſei eine Krankheit, und ihr Symptom ein
immer wachſender Durſt der Selbſtſucht nach dem Erwerb neuer Rechte;
und dergleichen Auseinanderſetzungen, wie ſie von der linken Seite des
Hauſes und auch außer demſelben vielfach gehört werden, vermehren nur
dieſen krankhaften Durſt. Dieſe Krankheit könne man nur durch Auf-
decken des wahren Sachverhaltes heilen der Geſetzgebung aber liege
die Pflicht ob, gerade hier mit eiſernem Arm das Recht gegen die krank-



haften Uebergriffe der Selbſtſucht zu ſchützen und keinen Finger breit
nachzugeben. Die Bevorrechtigung der alten, grundbeſitzenden, begüterten
Familien ſei nicht nur im formellen Recht, ſondern auch in der natür
lichen Entwickelung unſerer Verhältniſſe begründet. Nicht diejenigen,
die in der „glorreichen“ franzöſiſchen Revolution alle Rechte von ſich
warfen, haben ſich als die wahren Wohlthäter der Geſellſchaft bewährt,
denn es zeigte ſich, daß ſie im Augenblicke der Noth nicht fähig waren
als feſte Stützen zu dienen für die Heiligthümer der Menſchheit, für
Thron und Altar, ſondern diejenigen, die daran feſthielten. Er ſelbſt,
der Redner, ſei in ähnlicher Lage geweſen, nicht als Mitglied der Rit-
terſchaft, zu der er in keiner Beziehung ſtehe, ſondern als Profeſſor der
Univerſitäk. Als man im Jahre 1848 den Univerſitäten zumuthete, die
ordentlichen Profeſſoren ſollten auf ihre wohlerworbenen und vererbten
Vorrechte verzichten, ſei er einer von den Wenigen geweſen, die feierlich
gegen dieſe Anmuthung proteſtirt hätten. Hr. v. Vincke habe ferner
die Reaktion „ſchüchtern“ genannt. Er, der Redner, könne dies wenig-
ſtens nicht auf ſeine Reaktion beziehen, da er von ſeinem erſten politi-
ſchen Auftreten an den Weg der entſchiedenſten Reaktion eingeſchlagen.
Er könne dies konſtatiren durch die ſtenographiſchen Berichte, welche bei
ſeiner erſten Kammerrede das „Murren der Linken“ nachweiſen würden.
Dieſes Zeichen des Mißfallens ſei ihm ein Ehrenzeichen, und in dem-
ſelben Sinne könne er auch nur dem Miniſterium gratuliren, daß es
mit ſeinen wahrhaft konſervativen Schritten für die Gegner des Kon-
ſervatismus ein Stein des Anſtoßes und Aergerniſſes geworden. Der
geehrte Vorredner habe nur den Landadel den kleineren Grundbeſitzern
gegenübergeſtellt; warum habe er nicht gleich die Frage verallgemeinert,
und überhaupt die Beſitzenden dem Proletariat, die Reichen den Armen
gegenüber geſtellt. Dieſes ſozialiſtiſche Fragezeichen ſei der eigentliche
Kern der Frage, und um ihn zu treffen, hätte der Redner nicht bei der
Gemeindeordnung von 1850 ſtehen bleiben, vielmehr bis auf das Wahl-
geſetz von 1848 zurückgehen müſſen. Rechte, die Alle beſitzen, ſeien
keine Rechte mehr, und der Patriotismus, der ſich in der Entäußerung
ſeiner wohlerworbenen Rechte kundgebe, komme zuletzt auf eine Lizitation
für den Mindeſtnehmenden hinaus. Daſſelbe verwerfliche Prinzip liege
dem Antrage des Grafen York und deſſen Erweiterung durch den An-
trag des Freiherrn v. Seydlitz zu Grunde. Beide bezwecken die Ab-
ſchaffung der Virilſtimmen. Der Abg. v. Rönne habe denſelben Ge-
danken in ein förmlich abgegrenztes Syſtem gebracht, indem er den Satz
aufſtelle: die Vertretung durch Virilſtimmen begründe eine ſtändiſche,
die durch Wahl eine konſtitutionelle Staatsform. Hiernach habe Frank-
reich ſeit 1848 auch eine ſtändiſche Staatsform, denn dort beſtehe
das allgemeine Virilſtimmrecht. Jm Grunde aber finde hier kein
anderer Unterſchied, als der zwiſchen monarchiſcher und republikaniſcher
Staatsform ſtatt; und wenn der Abg. v. Rönne und Genoſſen auf-
richtig wären, ſo müßten ſie ſagen: wir wollen nicht die konſtitutio-
nelle, ſondern die republikaniſche Staatsform, und ſtehen daher im Wi-
derſpruch mit der Verfaſſung. Man habe die ſtändiſche Gliederung als
ein Hinderniß des Fortſchrittes bezeichnet. Bis wohin aber wolle man
denn noch fortſchreiten, nachdem man dem Grundbeſitz Alles genommen
habe, was ihn dauerhaft machte? Das gerade ſei an dem Regierungs-
Entwurf das Rühmenswerthe, daß er gegen das Mißverhältniß in der
Stimmenzahl der Gutsbeſitzer ein Korrektiv ſucht, welches nicht deſtruktiv,
ſondern konſervativ wirke. Wenn man ein Land bebaue, ſo bebaue man
die Berge und die Thäler, nicht aber trage man die Berge ab und fülle
die Thäler aus, um dann die ebene Fläche anzubauen; noch weniger
aber könne man die Lava anbauen, welche der Revolutionskrater aus
geworfen. Der berühmteſte Forſcher des römiſchen Alterthums,
Niebuhr, rühme es als einen Vorzug der Römer, daß ſie, ſobald neue
Stände ſich gebildet hätten, nicht die alten zu zerſtören, ſondern die
neuen mit alten Rechten auszurüſten pflegten. Der große Führer
der engliſchen Whig Partei, Graf Chatham, habe ſich gegen die Ent-
ziehung des Stimmrechts der verrotteten Flecken ausgeſprochen, und ſein
Sohn, der größte Miniſter Englands, William Pitt, führte die Theo-
rieen des Vaters aus. Graf York wolle der preußiſchen Ritterſchaft,
die doch noch nicht ganz auf dem Standpunkte der verrotteten Flecken
ſtehe, die Virilſtimmen nehmen. Hieraus gehe hervor, daß Graf Chat-
ham und Graf York nicht das gleiche Maß der Staatsweisheit beſä-
ßen. Wenn man frage, wer von beiden der Weiſere ſei, ſo entſcheide
er, der Redner, ſich für den Grafen Chatham.

Matthis befürwortet das Amendement York und weiſt darauf
hin, daß die Kommiſſions Vorſchläge der Verfaſſung zuwiderlaufen. Er
widerlegt Stahl's Argumente für die Virilſtimmen. Nach ſeinen ſtati-
ſtiſchen Ermittelungen würden bei Annahme des Kommiſſions-Vorſchlags
in manchen Regierungs Bezirken auf etwa 50 Bauern mehr als 1000
Rittergutsbeſitzer kommen, und dies Mißverhältniß habe ſich ſchon vor
1848 geltend gemacht.

Der Schluß der Debatte wird angenommen.
Referent v. Meding ſucht einige Angriffe gegen die Kommiſſion

abzuweiſen.
Der Reg.Kommiſſar v. Klützow betrachtet die Annahme der Re

gierungs Vorlage als unzweifelhafte Konſequenz früherer Beſtimmungen
und die Virilſtimme als einen das Ganze durchziehenden Gedanken.

Das Amendement Vincke Kreisordnung vom 11. März 1852)
erhält nur die Stimmen der äußerſten Linken.“

Das Amendement York „für die Bildung der Kreisverſammlun-
gen den Grundſatz anzunehmen: 1) daß die Kreisverſammlung eine ge-
wählte ſein müſſe, 2) daß ein Maßſtab aufzuſtellen ſei für eine verhält-
nißmäßige Vertretung des größeren und des kleineren ländlichen Grund

beſitzes und der Städte im Hreiſe“, wird bei namentlicher Abſtimmung
mit 79 gegen 45 Stimmen verworfen

Hierauf wird (um 3 Uhr) die Spezialdebatte auf morgen 10 Uhr
vertagt.

Zweite Kammer.
61. Sitzung am 28. April. (Schluß.)

Es folgt der Bericht der Juſtiz- Kommiſſion über den Geſetz
entwurf, betreffend die vorläufige Straffeſtſetzung wegen Ueber-
tretungen.

Graf Czießzkowski beantragt, die Berathung dieſes Geſetzent
wurfs bis nach Erledigung der Gemeindeordnung aufzuſchiehen

Die Herren Geppert, Graf Arnim erklären ſich gegen, Herr
Wentzel wiederholt für dieſen Antrag. 4

Der Miniſter des Jnnern erklärt ſich mit dem Grafen Ar-
nim einverſtanden und gegen den Antrag, welcher abgelehnt wird.

Jn der allgemeinen Diskuſſion ſpricht Herr Schulte gegen die
Anträge der Kommiſſion. Während des Vortrages herrſcht im Hauſe
ein ſo arger Lärm, daß am Schluſſe Herr v. Vincke den Präſidenten
erſucht, von der Klingel einen freigebigeren Gebrauch zu machen, um
Ruhe zu ſchaffen.

Herr Schulenburg ſetzt in längerem Vortrage die Mängel des
vorliegenden Geſetzentwurfs auseinander und erklärt ſich gegen die Kom-
miſſionsanträge.

Herr Wentzel ſpricht ebenfalls von allgemeineren Standpunkten
aus gegen die Geſetzvorlage, in welcher er die Tendenz einer Wieder-
herſtellung der alten Herrlichkeit der Rittergutsbeſitzer ſieht. Der Kar-
dinalpunkt ſei die Frage, ob der Polizei das Recht zuſtehen ſolle, Ge
fängnißſtrafe zu verhängen. Dieſe Frage, welche noch im vorigen Jahre
von der Regierung verneint worden, werde jetzt ohne Weiteres bejaht.
Er macht dann darauf aufmerkſam, daß auch hier wieder eine Exemtion
der Rheinprovinz vorkomme.

Herr Geppert erklärt ſich für das Geſetz, vorbehaltlich der Mo-
difikation einzelner Beſtimmungen.

Der Miniſter des Jnnern empfiehlt die Annahme des Geſetzes,
weil daſſelbe ſowohl große Erleichterungen im formellen Verfahren biete,
als auch zur Stärkung der Autorität der Polizei viel beitragen werde,
und ſo einem namentlich in den öſtlichen Provinzen lebhaft gefühlten
Bedürfniß abhelfe und jedenfalls bald populär ſein werde.

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt.
Herr Beſeler gegen das Geſetz. Er hätte gewünſcht, daß der

Herr Miniſter des Jnnern ſeine Anſichten eben ſo männlich und offen
ausgeſprochen hätte, als vorher der Herr Miniſterpräſident. (Bravo
und Murren.) Er beſtreitet, daß für die Erlaſſung dieſes Geſetzes ein
Bedürfniß vorliege, und daß den oft angeführten Bedürfniſſen dadurch
genügt werde. Er verlangt den Polizeiverwaltungen gegenüber dieſelbe
Macht, welche der Herr Juſtizminiſter früher den Richtern gegenüber
verlangt habe, um ſie zu einer Rechtseinheit zu zwingen. Nachdem der
Juſtizminiſter geſucht, die Beſorgniſſe des Vorredners zu widerlegen,
ſucht Herr Simſon die Grundloſigkeit der Argumente des Herrn Juſtiz-
miniſters Herrn Beſeler gegenüber darzuthun.

Der Juſtizminiſter weiſt Herrn Beſelers Angriffe, als aus
prinzipieller Gegnerſchaft gegen das Geſetz hervorgegangen, zurück.

Graf Arnim weiſt die Behauptung zurück, daß das Geſetz haupt-
ſächlich im Jntereſſe der Rittergutsbeſitzer erlaſſen ſei, und hebt die
praktiſchen Vorzüge deſſelben hervor.

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Diskuſſion wird wieder-
holt abgelehnt.

Herr v. Patow erklärt gegen den Grafen Arnim, daß er und ſehr
viele ihm bekannte Rittergutsbeſitzer nicht ein Bedürfniß oder einen
Wunſch nach einem Geſetz, wie das vorliegende, empfunden haben, und
bezweifelt die Stichhaltigkeit der Gründe des Herrn Juſtizminiſters.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Herren Schulte,
Schulenburg wird die Diskuſſion um 4 Uhr auf Donnerſtag 10
Uhr vertagt.

Berlin, den 29. April. Aus Stettin ſind vorgeſtern der Ober-
Bürgermeiſter und Gemeinderaths Vorſteher als Deputirte genannter
Stadt hier angelangt, um Seine Majeſtät den König ehrerbietigſt zu
bitten, die dort im Mai zu veranſtaltende Gewerbe und Produkten-
Ausſtellung der Provinz Pommern mit Allerhöchſter Gegenwart zu be-

glücken. (Pr.Berlin, den 27. April. Zur Berathung einiger Geſetzvorlagen
von vorwiegend provinziellem Charakter ſoll, dem Vernehmen nach,
für den nächſten Herbſt eine Berufung der Provinzialſtäude zu
erwarten ſtehen.

Während von mancher Seite her gewünſcht wurde, daß unſere
Kammern in der jetzigen Kriſis des Zollvereins ein beſtimmtes
Votum in Form einer Adreſſe abgeben, oder eine Jnterpellation des-
halb an das Staats Miniſterium richten möchten iſt man dahin über-
eingekommen, keines von Beiden zu thun, weil die Kammern zu der
Regierung das Vertrauen hegen, daß ſie von der ganzen drohenden
Lage vollkommen unterrichtet ſei, und nichts unterlaſſen werde, um
Preußens Stellung in dieſem letzten entſcheidenden Momente ß

(M. C.
Aachen, den 28. April. Der in letzter Nacht um halb 3 Ubr

von Belgien her erwartete Eiſenbahn Perſonenzug iſt zwiſchen den bei
den Tunnels dieſſeits Herbesthal aus den Schienen gerathen. Drei
Packwagen wurden zertrümmert von den Paßagieren, welche um 4 Uhr
mittelſt eines Extrazuges weiter befördert werden mußten, iſt glücklicher
weiſe Heiner verletzt.
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München, den 27. April. Die Abgeordnetenkammer hat heute
den Geſetzentwurf über die Familienfideicommiſſe verworfen zur noth
wendigen Zweidrittelmajorität (84) fehlten 5 Stimmen.

Bremen, den 28. April. Laut geſtern eingegangener Nachricht
wird der Kirchentag und der Kongreß für innere Miſſion
in der Woche vom 12. bis 19. September abgehalten werden.

Die Gegenſtände der Verhandlung ſollen ſein:
I. Für den Kirchentag 1. Die Konfirmation. 2. Die Beichte.

3. Die Form des Haupt Gottesdienſtes. 4. Das allgemeine deutſche
uch.Seine den Kongreß für innere Miſſion: 1. Das Gefängnißweſen

(Keferent: Dr. Wichern). 2. Die Armenhäuſer. 3. Die Jünglings
Vereine. 4. Die Auswanderung.

Außer dieſen vorläufig feſtgeſtellten Gegenſtänden werden freilich
auch noch andere zur Sprache kommen können. Die Auswanderung iſt
namentlich im Blick auf die günſtige Lokalität unſerer Stadt erwählt
worden und hofft man, daß in einer ſolchen Weiſe darüber referirt
wird, daß auch die binnenländiſchen Chriſten für dieſe große Angelegen-
heit ſich lebhafter intereſſiren werden. (N. Br. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London den 26. April. Der franzöſiſche Geſandte, Graf Wa

lewski, iſt, von Brighton kommend, in London eingetroffen. Alder-
man Salomons (der als Jude durch die neuliche Entſcheidung vom
Eintritt in das Parlament ausgeſchloſſen ward), hat ſich am Freitag
den Wählern von Greenwich vorgeſtellt und erklärt, er werde nach Auf-
löſung des Parlaments oder ſo bald ſich auf irgend eine andere Weiſe
die Gelegenheit darbiete, wieder als Kandidat für Greenwich auftreten.
Die verſammelten Wähler nahmen eine Reſolution an, in welcher ſie
das Verfahren des Aldermann billigten und ihm für die allgemeine
Neuwahl ihre Unterſtützung zuſicherten. (K. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin den 24. April. Der Kammer Präſident Dionigi di Pi-

nelli iſt geſtern Abends um 8 Uhr verſchieden. Wie ein Blitz durch
lief dieſe Todesnachricht geſtern Turin und der Eindruck war um ſo
tiefer, als die Aerzte während der letzten Tage Hoffnungen auf Rettung
gegeben hatten. Wie es ſcheint, hatte Pinelli einen Rückfall in ſeine
Krankheit (Gehirnentzündung) erlitten. Die Deputirten Kammer hält
heute keine Sitzung, neben der dreifarbigen italieniſchen Nationalfahne
wird heute eine Trauerfahne vor dem Palazzo Carignano aufgezogen
werden. Großartige Begräbniß Feierlichkeiten, an welchen ſich ohne
Zweifel die ganze Stadt betheiligen wird, werden vorbereitet. Heute
Morgens begaben ſich ſämmtliche Miniſter in das Haus des Verſtorbe-
nen, der eine junge Wittwe Pinelli hatte ſich erſt vor wenigen Mo-
naten verheirathet zurückläßt.

Aus Neapel vom 6. April ſchreibt man: Nachdem in der Mitte
vorigen Monats wiederum heftige Erdſtöße die Umgegend von Melfi
erſchütterten, erfolgten am 20. März abermals drei Stöße, wovon der
dritte um 16/, Uhr (11 Uhr Nachts) ſo heftig war, daß die Einwoh-
ner entſetzt ins Freie flüchteten, draußen aber von einem unbändigen
Orkan wieder in die bedrohte Stadt getrieben wurden. Kein Men-
ſchenleben iſt zu beklagen, aber wunderbar bleibt es, wie noch ein
Menſch jenen unſichern Boden bewohnen mag: denn ſeit dem furcht-
baren Erdbeben vom vorigen Auguſt iſt kein Monat vergangen, wo
ſich nicht die unterirdiſchen Mächte ſchwächer oder ſtärker angekündigt

ätten.ß Die Feſtungswerke von Neapel und von Gaeta ſind mit fri-

ſchem Mundvorrath und vieler Munition verſehen worden. Alle Be-
hörden des ganzen Königreichs ſind angewieſen, Acht zu geben, ob nicht
der Name Murat genannt werde, und zu forſchen, ob nicht eine franzö-
ſiſche Partei exiſtire. Die Schweizerregimenter ſollen vermehrt und die
einheimiſchen vermindert werden. Man ſpricht von der Organiſtrung 13

neuer Schweizerbataillone. (D. A. 3.)
Türkei.

Konſtantinopel den 17. April. Gegen die neue Steuer wird faſt
in allen Provinzen Oppoſſition gemacht. Der „Jmpartial de Smyrne“
hat eine Taback- und Trankſteuer vorgeſchlagen. (Tel. Dep.)

Aſien.
Teheran, 22. März. Herat hat ſich der perſiſchen Regierung

unterworfen und ſind bereits perſiſche Truppen dort angelangt.
(Tel. Dep.)

e

Locales.
Halle, den 29. April. Die ſeit einiger Zeit an verſchiedenen

Punkten der Stadt angebracht geweſenen Briefkäſten ſind heute durch
neue, mit gewiß nicht unbedeutenden Koſten aus Berlin bezogene,
erſetzt, welche zunächſt durch ihr geſchmackvolles Aeußere die Aufmerk-
ſamkeit der Vorübergehenden auf ſich ziehen. Sie ſind zwar kleiner als
die frühern, indeß weit zweckmäßiger eingerichtet und verbürgen, da ſie
aus Gußeiſen gefertigt ſind, eine lange Dauer. Zur beſondern Zierde
gereichen ihnen Krone, Adler u. ſ. w., die ſich theils oberhalb, theils
an den Seitenwänden angebracht finden,

Königliches Kreisgericht zu Halle.
J. Abtheilung. III. Deputation.

Sitzung am 29. April 1852.
Richtercollegium: v. Koenen, Wunderlich, Wieruszewsky.
Staatsanwaltſchaft Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Ackermann.
I. Die unverehel. Frieder. Löther aus Schaafſtedt, 21 Jahr alt bereits

wegen Diebſtahls einmal beſtraft hat geſtändlich a) einen Mantel den ſie von
der verehel. Ruppert zu Schaafſtedt geliehen in Leipzig verkauft dem Maurer
Sauerwein hier aus unverſchloſſenen Räumen 1 Khir. 2 Sgr. entwendet und
ſeit 5. März c. ohne Legitimation und Geldmittel ihren Wohnort Schaagfſtedt ver
iaſſen, ſich nach Halle und Leipzig begeben woſelbſt ſie ohne Arbeit aufzuſuchen,
in der Wohnung verdächtiger Perſonen polizeilich gufgegriffen worden iſt. Sie
wird daher wegen einfachen Diebſtahls im Ruckfalle, der Unterſchlagung und Land
ſtreicherei in der heutigen Sitzung zu 3 Monat Gefängniß und demnachſtiger Ein
ſperrung in ein Arbeitshaus ſowie 2 Jahr Unterſagung der bürgerlichen Ehren
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

2. Die unverehel. Louiſe Röder aus Könnern 19 Jahr alt, hat auf viel
fache Anfforderungen der verehel. Ziegeldecker Bertha Belger von Könnern, letztere
34 Jahr alt ihrem Dienſtherrn dem Kaufmann Gille daſelbſt ſeit dem 1. Ja
nuar circa: a) 14 Pfd. gebrannten Kaffee, b) 1 Trinkglas, c) 1 Meſſer und Ga-
bel, d) 1 Packchen Cichorien e) 4 Pfund Soda, 1 ſchwarzledernen Gurt ent
wendet, Beide ſtehen deshalb heute, und zwar die p. Röder wegen einfachen Dieb
ſtahls die p. Belger wegen Theilnahme an demſelben vor den Schranken des Ge
richts und werden, da ſie das Vergehen eingeſtanden, Jede mit 3 Monat Gefang-
niß, Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter
Polizeiaufſicht beſtraft.

3. Der Steuermann Andreas Zöhe aus Gnölbzig, 50 Jahr alt iſt durch
den aufgenommenen Beweis überfuührt, im November 1851 von einer Schiffsla
dung Zuckerrüben welche er zur Ablieferung an die Zuckerfabrik in Trebitz erhal
ten etwa 30 bis 40 Ctr. nicht abgeliefert, ſondern unterſchlagen zu haben. Er
wird deshalb wegen Unterſchlagung heute zu 2 Monat Gefängniß und Ausubung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr condemnirt.

4. Der Dienſtknecht Auguſt Mai von hier 28 Jahr alt Landwehrmann 1.
Aufgebots und Jnhaber der Badenſchen Verdienſtmedaille noch nicht in Unterſu
chung geweſen hat geſtändlich am 21. Februar c. bei Gelegenheit, wo er aus der
Kohlengrube bei Bennſtedt fur den Kaufmann Lierſch einen Wagen Kohlen geholt
ſich einen Sack mit Knorpelkohlen gefüllt, auf den Wagen geſchafft und am Klaus
thore an der Kirchner'ſchen Ziegelei wo ſie ſeine Ehefrau abholen ſollte, abgeſetzt.
Wegen einfachen Diebſtahls wird derſelbe mit 1 Woche Gefängniß beſtraft.

5. Der Häusler Chriſtoph Johann Kraft aus Lettin, 45 Jahr alt und noch
nicht beſtraft iſt durch den aufgenommenen Beweis überführt in den erſten Ta
gen des Januar dem Schöppen Felgner gus deſſen Obſtbaumplantage 2 tück
Pflaumenbaume entwendet zu haben, und wird deshalb wegen einfachen Diebſtahls
zu 3 Monat Gefaängniß, Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung
unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

6. Der Dreſcher Friedrich Förſter zu Domnitz, 38 Jahr alt, Landwehrmann
2. Aufgebots, hat eingeſtanden am 21. Februar d. J. aus einer Plantage des
Gutsbeſitzers Penne in Domnitz einen Weidenbaum im Werthe von 9 Sgr. rechts
widrig an ſich genommen zu haben und wird wegen einfachen Diebſtahls mit ein
Monat Gefängniß ſowie mit Verluſt des Militair-Abzeichens Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr beſtraft.

7. Der Barbier Johann Auguſt Heyne von hier 26 Jahr alt, bereits we
gen Betrugs beſtraft dat geſtändlich, ohne vorſchriftsmäßig approbirt zu ſein, am
19. Januar d. J. es unternommen den Stud. Finſterbuſch durch Streichen mit
der Hand von einer Lahmung des linken Beins zu heilen. Derſelbe wird daher
in heutiger Sitzung wegen unbefugter Heilung von Krankheiten gegen Belohnung
mit 2 Monat Gefaängnißt beſtraft.

8. Der Handarbeiter Johann Karl Friedrich Tittelbach aus Burgholzhau-
ſen jetzt in Naundorf 165 Jahr alt, hat nach ſeinem eignen Geſtandniſſe am 6.
Februar d. J. aus dem unbefriedigten Obſtgarten des Rittergutsbeſitzers v. Kroſigk
in Merbitz einige Baumzanken von einem Lerchenbaume entwendet und wird wegen
einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 5

9. Die verehel. Johanne Karoline Bielert geb. Unterbeck zu Friedrichs
ſchwerz, 44 Jahr alt und ſchon beſtraft wegen Diebſtahls iſt beſchuldigt bei einer
am 25. December pr. vom Gensd'arm Rothenburg mit dem Schulzen Fiſcher und
Schöppen Fiſcher bei ihr gethanen Hausſuchung zu dem erſtern in aufgeregtem
Tone ehrenrührige Worte geſprochen zu haben und deshalb wegen wortlicher Be
leidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines Dienſtes in Anklageſtand verſetzt.
Durch die Ausſagen der Entlaſtungszeugen wird jedoch dieſe Behauptung nicht feſte
geſtellt, die Angeklagte vielmehr dieſes Vergehens fur nicht ſchuldig erachtet.
10. Der Fabrikarbeiter Friedrich Beßler aus Lieskau, 18 Jahr alt bereits

einmal wegen Felddiebſtahls beſtraft, hat geſtändlich im Winter 1851 bis 18652
in der Boltze'ſchen Zuckerfabrik zu Salzmünde wo er als Arbeiter beſchäftigt war,
eine Anzahl Preßtücher entwendet, und wird deshalb wegen einfachen Diebſtahls
im erſten Rückfalle zu 83 Monat Gefängniß imgleichen Unterſagung der bürger
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 2 Jahr verurtheilt.

11. Die Johanne Minna Durhold von hier 18 Jahr alt wegen kleinen
gemeinen Diebſtahls ſchon einmal beſtraft, hat zugeſtanden den 5. März o. aus
einem in der Niederlage der Keferſtein'ſchen Papierhandlung hier ſtehenden offenen
Schranke von den in demſelben aufbewahrten Marken welche den Verkäufern
von Lumpen und alten Papier als Anweiſung auf die demnächſt im Komtoir der
Handlung in Empfang zu nehmende Zahlung gegeben zu werden pflegen unge
fähr 16 Marken entwendet und 3 davon auch mit Hülfe des Knaben Wagner
zu verwerthen geſucht hat. Sie wird daher wegen einfachen Diebſtahls im erſten
tie 2 Wochen Gefängniß, welche in abgeſonderten Räumen zu verbüßen,
verurtheilt.

12. Die verehelichte Koſſath Chriſtiane Schmidt geb. Fuchs zu Köchſtedt,
45 Jahr alt, noch nicht beſtraft iſt in Folge aufgenommenen Beweiſes für ſchul
dig erachtet worden den Schullehrer Maſius, als er am 24. November v. J.
ſeine Schulkinder nach Hauſe entließ, und uüber den Hof geleitete wörtlich mit
den Worten beleidigt haben

„Jhr Betruger, kriege ich denn mein Geld noch nicht.“
und wird wegen der wortlichen Beleidigung eines Beamten während der Aus-
uübung ſeines Berufes zu 14 Tagen Gefängniß condemnirt.

13. Die verwittwete Tiſchlermeiſter Eva Marie Pfützmann von hier,
65 Jahr alt hat geſtändlich, beim Gensd'armen Mentzel am 11. März d. J.
ein hausbackenes Brod im Werthe von 6 Sgr. 3 Pf. aus einem offenen Schranke
er und wird wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß ver-
urtheilt.

14. Die verehelichte Handarbeiter Friederike Ebert geb. Schulze von hier,
27 Jahr alt hat nach ihrem Zugeſtändniß am 16. März g. guf hieſigem Wochen
markte der Wittwe Hammer aus Gtobikau von dem Marktſtande einen Käſe
entwendet, und wird wegen einfachen Diebſtahls zu 2 Wochen Gefängniß eo
demnirt.

15. Der Handarbeiter Gottfried Bock aus Niemberg 70 Jahr alt bereits
einmal wegen kleinen gemeinen Diebſtahls beſtraſt hat nach längern Leugnen eingeſtanden am 12. Januar d. J. aus einem vor den Gaſthof zu Niemberg ehen
den vom Kutſcher Hilpert geführten Kutſchwagen einen Mäntel und eine Peitſche
weggenommen zu häben und wird wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat Ge



faängniß, Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei
aufſicht auf 1 Jahr verurtheilt.

16. Die beiden Schulknaben Friedrich Schlegel, 14 Jahr und Carl
Golſch, 10 Jahr alt, von hier, haben geſtändlich in Gemeinſchaft am 15. März
d. J. von einem in der Halle hier aufgelagerten Haufen alten Bauholzes jeder
ein Brett entwendet und wird daher wegen einfachen Diebſtahls der 2c. Schlegel
mit 24 Stunden Gefängniß beſtraft dagegen der c. Golſch des Diebſtahls fur
nicht ſchuldig erachtet, vielmehr der hauslichen Zucht ſeiner Familie uberwieſen.

17. Die verehel. Friederike Roſalie Hedler geb. Voigt von hier 26 Jahr
alt zweimal bereits wegen Diebſtahls beſtraft hat geſtändlich bei verſchiedenen
Bäckern und einem Fleiſcher Gegenſtände unter der Vorſpiegelung daß ſie die-
ſelben für andere Perſonen hole entnommen naämlich: 1) kurz vor Weihnach-
ten v. J. einen halben Scheffel Roggenmehl bei der verehelichten Backer Wer
necke auf den Namen des Oekonom Lehmann 2) bald nach Weihnachten v. J.

Pfund Wurſt bei der verehelichten Fleiſcher Haller auf den Namen deſſelben
ehmann; 8) Mitte Januar d. J. 3 Hausbackenbrodte bei der verehlichten Backer

Thieme auf den Namen des Handarbeiters Schmidt 4) Ende Januar d. J. bei der
Tochter des Baäckers Nitzſche 4 Hausbackenbrodte auf den Namen des Schneiders
Donath 5) Anfangs Februar c. 4 Hausbackenbrodte bei der verehelichten Backer
Elitſch auf den Namen des Handarbeiters Brautigam; 6) Mitte Februar c.
6 Hausbackenbrodte bei der verehelichten Bäcker Reiche auf den Namen des Vieh
halters Stemmler 7) Mitte Februar c. auch den Verſuch gemacht bei der ver
ehelichten Bäcker Jackel fur 17 Sgr. 6 Pfennige Kuchen auf den Namen des
Lederhändlers Bertram zu entnehmen. Sie wird deshalb wegen mehrfachen Be-
trugs zu 8 Monat Gefangniß, ſowie zu 100 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat
Gefängniß Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei

rigkeit und Köperverletzung in Unterſuchung geweſen und beſtraft hat nach der
eidlichen Ausſage der Wittwe Elze dieſelbe am 2, Februar c. in der Art gemiß-
handelt, daß er ſie aufs Bett geworfen mit einem Ochſenziemer auf den Kopf,
das Kreuz in den ganzen Körper gehauen und ſodann eine 12 Stufen hohe Treppe
heruntergeworfen und dieſelbe tödtlich verletzt. Da er dieſes Vergehens ohnerach-
tet ſeines Leugnens uüberfuhrt worden ſo wird er wegen vorſaätzlich mit Ueber
et veruübter Körperverletzung eines Menſchen zu 9 Monat Gefängniß ver
urtheilt.

19. Der Handarbeiter Wilhelm Grunert von Naundorf 48 Jahr und
der Handarbeiter Johann Friedrich Schoch daher, 28 Jahr alt, erſterer ſchon we
gen Diebſtahls letzterer noch nicht beſtraft, haben geſtaändig Anfangs Februar c.
aus einem Buſche des Anſpaänners Kaufmann zu Naundorf eine Rüſter gefällt und
an ſich genommen, und wird daher p. Grunert zu 2 Monat, der p. Schoch zu 1
Monat Gefangniß und erſterer zur Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahr, letzterer auf 1 Jahr verurtheilt.

Allgemeiner Anzeiger.
a ertov. Wilhelmine Stock und Friedrich Kambly (Naum-

urg).
Getraut: Karl Schnöckel und Aline Schnöckel, geb. Ru

dert (Plauen).
Geboren: Regiſtrator Schindler, ein Sohn (Magdeburg).

Dr. J. Loth, eine Tochter (Erfurt).
Geſtorben: Marie Johanne Juliane Fricke (Merſeburg).aufſicht auf 2 Jahr verurtheilt.

18. Der Maurer Andreas Wilhelm Kretſchmann von Wettin, 31 Jahr
alt bereits ſchon wegen Diebſtahls Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Ob-

GrenzOffiziant Johann Georg Chriſtian Krell (Oſterwieck).
Gutsbeſitzer Friedrich Reuter (Wölkau).

Bekanntmachungen.
Verkauf von Soolengütern.

Die im hieſigen Hypothekenbuche Nr. 16 einge
tragen ſtehenden 31 Pfannen Deutſch, 2 Quart
Gutjahr, 1 Quart Meteritz, 1 Nöſel 1 Ort Hacke
born, ſollen im Auftrage des Eigenthumers

am 13. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr,
in meinem Geſchaftszimmer meiſtbietend verkauft
werden.

Halle, den 29. April 1852.
Riemer, Juſtizrath.

Nachdem der Preis der Braunkohle ein hö-
herer geworden iſt, werden vom 1. Mai c. ab

100 Steine von der gewöhnlichen mittlern
Größe incl. Fuhrlohn und Abtragelohn mit
13 Sgr., die Fuhre von 600 Stück alſo mit
2 Thlr. 18 Sgr.,

100 Steine von der kleinen Form, den ſo
genannten Würfeln, incl. Fuhrlohn und Ab-
tragelohn mit 8 Sgr. 6 Pf., die Fuhre von
1000 Stück alſo mit 2 Thlr. 25 Sgr.

verkauft.
Halle, den 28. April 1852.

von Madai'ſche Erben.

Unſer Lager von

frischem Engl. Roman- Cement
halten, bei billiger Bedienung, zu geneigter Ent
nahme beſtens empfohlen.

Halle, den 29. April 1852.
Aug. Sonnemann Sohn,

an d. Glauch. Kirche Nr. 2015.

Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern findet
in einem Material und Tabacks- Geſchäft
als Lehrling ſofort Stellung. Näheres zu erfragen
Ober Glaucha Nr. 1956.

Jm Verlage von Franz Schlodtmann in Bre-
men iſt ſo eben erſchienen

Dornröschen.
Epiſches Gedicht

von
Zulins v. Kodenberg.

12. eleg. geh. Preis 22 Sgr.
Vorrathig in der

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malzbon
bons von bekannter Güte gegen Huſten bei

E. L. Helm, Steinſtraße.

Große ſüße Pflaumen, à Pfund 2 Sgr.,
Katharinen Pflaumen, à Pfund 3 Sgr. em
pfiehlt E. L. Helm, Steinſtraße.

Gebrüder Sachsenberg in Rosslau a Elbe,
(Eiſengießerei und Maſchinenbau Anſtalt)

empfehlen ihre Drainsröhrenmaſchinen nach William'ſchen Syſtem mit ver
beſſerten Gropp'ſchen Sieben.

Die Drainsröhrenmaſchinen aus der Maſchinenbau Anſtalt der Herren Gebr. Sachſenberg
in Roßlau kann ich aus eigner Anſchauung ſowohl durch ihre Leiſtungen, als auch ſolide Bauart

in jeder Beziehung empfehlen. H. Gropp zu Jſterbies.
Zwei Nittergüter in Niederſchleſien

ſind durch mich zu verkaufen. Das eine iſt im Goldberger Kreiſe romantiſch gelegen, hat 1200 Mor
gen ausgezeichneten Boden (800 fur Weizen und Rapps, 320 Forſt), ſehr ſchönes Schloß, maſſive
WirthſchaftsGebäude, und im beſten Zuſtande ſich befindendes Jnventarium, nebenbei bemerkt einen
Getreidevorrath von noch 3000 Scheffeln. Der den Umſtänden angemeſſene äußerſt niedrige Kaufpreis
beträgt 80,000 Thlr. bei einer Anzahlung von 40,000 Thlr.

Das andere nicht minder zu empfehlende liegt in der Nähe Haynau's, hat 360 Morgen Areal,
wovon 317 beinahe durchgängig Weizenboden, und koſtet 36,000 Thlr. bei einer Anzahlung von
15,000 Thlr. Die Entfernung von der Breslau Berliner Eiſenbahn iſt bei beiden gering.

Wirklichen Selbſtkaäufern ertheilt nähere Auskunft der Commiſſionär C. Louis Taeuber in Leip-
zig, Burgſtraße Nr. 1.

Das Ausschnitt- und Mode- Waaren Geschäft
von J. G. Müller in Feipzig, Thomasgäßchen Nr. 1,

empfiehlt zur gegenwärtigen Oſtermeſſe ſein vollſtändig aſſortirtes Lager der neueſten in dieſes
Fach einſchlagenden Artikel; beſtehend für Damen in einer reichen Auswahl von Kleiderſtoffen,
Shawls, Umſchlagetüchern, Cravatten u. ſ. w., für Herren wollene und halbwollene Rock uud
Hoſenzeuge, Weſtenſtoffe, Shlipſe, Hals und Taſchentücher.

Auch mache ich auf mein bekanntes großes Lager echtfarbiger Kattune, ſo wie wattirter
Bettdecken aufmerkſam, und verſichere bei der reellſten Bedienung die allerbilligſten Preiſe.

Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein und
Halle

eröffnet die diesjährige Saiſon ſeiner bekannten Bade und TrinkCuren am 15. Mai. Die
Verſendungen des ſich ſo heilſam bewährten Wittekind-Salzbrunnen wie MutterlaugenBadeſalz
haben bereits begonnen und iſt über den wichtigen Jod und Brom Gehalt des Letzteren in
mediciniſchen Zeitſchriften Näheres mitgetheilt. Beſtellungen auf Logis ſind an S. Thiele in

Halle gefälligſt zu richten. Die Bade- Direction.
Rathhausgaſſe Nr. 240 iſt eine Wohnung von

drei Stuben mit allem noöthigen Zubehör, auch
Gartenvergnugen, zu vermiethen und ſogleich zu
beziehen.

J

Getreidepreiſe.
Halle, den 29. April.

Weizen 2 thlr. ſgr. pf. bis 2 thlr. 16 ſgr. 3 pf-

1 3 bie 2 o

Jn der reizendſten Gegend zwiſchen Naum-burg und Koſen iſt eine meublirte Sommer-

wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern und Zube-
hör, ſofort zu vermiethen.

Es empfiehlt ſich dies Logis durch geſunde
Lage, mit der herrlichſten Ausſicht in das Saal-
thal, und bietet alle möglichen Annehmlichkeiten.

Auskunft zu ertheilen wird Herr Moritz

ö i i i Roggen 2Wo m Zaue e Gute haven. Gerſte 1 15 bis 1 21 3
Hafer 27 6 bis 3 eBienenverkauf.

120 Stück gute Zucht Bienenſtöcke ſind
Eisleben, den 24. April.

Weizen 2 thlr. ſgr. pf. bis 2 thlr. 5 ſsr- pf
bis 2 114von jetzt noch zu verkaufen bei Schulze in Secſe l

m Brachwitz. Hafer 1 Sie vis 1 4
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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